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fand ihn zu hübſch und etwas zu weibiſch für einen Mann. Er 


2 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 

Aus gab 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß 


abe 
der Sonn: und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Jnſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


a — 


Jugend- und Bolksfpiele in Deutſchland 1893. 


Nach den vom „Centralausſchuß zur Förderung des Jugend⸗ 
und Volksſpiels“ angeſtellten Unterſuchungen, die ſich auf 866 
Berichte aus 802 Städten und 51 ländlichen Gemeinden 
ſtützten, zeichneten ſich unter den preußiſchen Landestheilen die 
Rheinprovinz, Schleſien, Schleswig⸗Holſtein und Weſtfalen aus, 
unter den Bundesſtaaten iſt das Königreich Sachſen hervorzuhe⸗ 
ben. Das Jugendſpiel war nach den Berichten auf den Schulen 
in 543 Städten eingeführt, und zwar berichteten über deſſen 
Uebung in Volksſchulen 396 Städte, in Lehrerſeminaren 36, 
in Gewerbeſchulen 9, in höheren Bürgerſchulen 11, in Real⸗ 
ſchulen 95, in Realprogymnafien 33, in Realgymnaſien 49, 
in Progymnafien 25, in Gymnaſien 156 und in höheren 
Töchterſchulen (einſchließlich von zwei Lehrerinnen⸗Seminaren) 
69 Städte. 

Hiernach gehen unter Berückſichtigang ihrer geringeren Zahl 
die höheren Schulen den niederen in weitem Abſtande voran. 
Indeſſen hat ſich auch der wegen der großen Theilnehmerzahl 
und anderer Gründe ſchwierige Betrieb der Jugendſpiele an den 
Volksſchulen dort feſt eingebürgert und einen großen Umfang 
gewonnen, wo öffentliche oder private Fürſorge die Vorbedin⸗ 
gungen dafür bot, wle in Breslau, Görlitz, Magdeburg, Berlin, 
Straßburg 1. E., Poſen u. a. Städten. So haben in Hamburg 
auf den Spielplätzen des Vereins für Jugendſpiel und Hand⸗ 
fertigkelt im Jahre 1892 24 656 Knaben geſpielt, in Breslau 
1893 35 205 Kinder. Für die Spielplätze des Vereins für För⸗ 
derung und Pflege der Jugend- und Volksſpiele im Freien zu 
Straßburg i. E. wurden über 6000 Einzelkarten ausgegeben, 
und 533 Familien gehörten ihm an, welche rund 4200 Kinder 
den Plätzen zuführten. 

Schwieriger geht die Einführung des Volksſpiels im eigent⸗ 
lichen Sinne vorwärts; immerhin berichten aber 247 Städte 
über ſeine Uebung, wobei es ſich zumeiſt um die Thätigkeit der 
Turn⸗ oder beſonderen Spielvereine handelte, deren Mitglieder 
ſich aus den Kreiſen des mittleren Bürgerſtandes ergänzten. 
Zahlreich find die Vereine namentlich zur Pflege des Ballſpiels. 

Wenn demnach — ſo bemerkt hierzu die „Stat. Korreſp.“ 
— das Biel, auch dem Arbeiter eine Stätte zu bieten, wo er 
in friſcher Luft ſich von den ſchädlichen Einflüſſen des Groß⸗ 
ſtadtlebens frei machen kann und Gelegenheit zur Erholung 
findet, vorerſt noch nicht erreicht erſcheint, ſo liefert doch die 
Echebung von neuem den Beweis, daß das deutſche Volk gern 
die Beſtrebungen jener Richtung aufnimmt, und daß gegründete 
Hoffnung vorhanden iſt, dem Volke in den Spielen in freier 
Natur als ein Gegengewicht gegen körperliche und fittliche Ge⸗ 
fahren ein Gut wiederzugeben, das ihm in langer harter Arbeit, 
in dem politiſchen und wirthſchaftlichen Ringen unſeres Jahr⸗ 
hunderts, zu ſeinem Schaden verloren gegangen war. 


Alles aus Barmherzigkeit. 


(6. Fortſetzung.) 
„Jung! — ich entfinne mich gar nicht, daß ich jemals jung 
geweſen bin. Ich war vier Jahre lang verheirathet und bin 


jetzt ein Jahr Wittwe eines geachteten und rechtſchaffenen Be⸗ 


amten in B.“ 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, daß Sie Ihrem Reiſegenoſſen 
dieſe Aufſchlüſſe zu geben belieben,“ fiel der Fremde mit einem 
faft herzlichen Lächeln ein. 

„Dies geſchah nicht aus Güte,“ antwortete Clary erröthend 
und mit freimüthigem Stolze, „ſondern damit Sie zu keinem 
falſchen Schluſſe gelangen, wenn Sie, nachdem alle anderen 
Paſſagiere das Koupee verlaſſen haben, mich, eine zweiund⸗ 
zwanzigjährige Frau, ohne Schutz reiſen ſehen.“ 

„In dieſem Fall,“ antwortete der junge Mann in achtungs⸗ 
vollem Ton, „war Ihre Mittheilung vollkommen überflüſſig. 


Sie brauchen nur den geringſten Schimmer Ihres Antlitzes ſehen 


zu laſſen, um den einfachſten und unerfahrenſten Mann zu über: 
zeugen, daß er eine von den Damen vor ſich habe, die um die 


ganze Welt reifen könnten, ohne befürchten zu müſſen, für etwas 


anderes als eine geachtete Dame gehalten zu werden.“ 

Clary antwortete auf dieſes Kompliment nicht; ſie fürchtete 
ihre geringe Welterfahrung, doch glaubte ſie, daß die äußere 
Artigkeit ihres Begleiters nichts enthielt, das gegen die Schick⸗ 
lichteit wäre. Sie fühlte gewiſſermaßen inſtinktmäßig aus dem 
e Ton des Reiſenden heraus, daß er ſie zu beruhigen 

nſche. 

Während der folgenden Minuten ſchienen unſere beiden 
Paſſagtere damit beſchäftigt, ſich gegenfeitig zu beobachten. Sie 


— 
— 


hielt fie für ein Weib, das ihn weniger durch ihre halb ver⸗ 


ſchleterte eigenthümliche Schönheit intereffirte, als durch die 
Miſchung von naiver Originalität, Stolz und Güte, die fich in 
rem ganzen Weſen kundgaben. Er ſtudirte fie wie einen neuen 

Ypus und verſetzte ſich ſozuſagen in ihre Natur, die ihn immer 


Mehr interefficte, ihn, der ſonſt nur geringe Theilnahme für ir⸗ 


end jemand zeigte. 
Ohne ihre Antwort abzuwarten, fuhr er fort: „Erlauben 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Berliner Depeſchen⸗Bureau bringt folgende Meldung: 
„In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, Finanzminiſter 
Dr. Miquel werde in nächſter Zeit von ſeinem Amte 
zurücktreten; man betrachtet den Unterſtaatsſekretär Dr. 
von Rottenburg als feinen defignirten Nachfolger. Herr von 
Rottenburg ſoll ſogar deshalb die projektirte Urlaubsreiſe nach 
Newyork aufgegeben haben.“ Hlerzu bemerkt die „Kreuzztg.“: 
Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des Dr. Miquel 
iſt, wie wir zuverläffig erfahren, fal ſch; fie fällt in die Reihe 
der ſyſtematiſchen Intriguen, welche auf die Beſeitigung des 
gegenwärtigen Finanzminiſters hinarbeiten. 

Der Antrag des Abgeordneten Grafen Kanitz betreffend 
die Verſtaatlichung des Getreldehandels iſt auf 
die morgige Tagesordnung des Reichstags geſtellt worden, und 
zwar auf Antrag eines der entſchiedenſten Gegner deſſelben, des 
Abg. Rickert. Unter Einhaltung der Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung war keinerlei Ausfiht vorhanden, dieſen Antrag noch 
zur Debatte zu bringen, da eine große Anzahl von früher ein⸗ 
gebrachten Anträgen vorliegt, die noch der Erledigung harren. 
Es bedurfte eines Mehrheitsbeſchluſſes des Hauſes, um eine 
ſolche Abweichung von der Geſchäftsordnung herbeizuführen. Da⸗ 
gegen haben nur die Sozialdemokraten geſtimmt. Wenn nun 
aber auch der Antrag Kanitz auf der Tagesordnung ſteht, ſo iſt 
doch damit nicht geſagt, daß er auch zur Berathung kommt. Er 
bildet den letzten Gegenſtand der Tagesordnung. Vorher ſtehen 
u. a. eine Reihe von Petitionen, darunter ſolche, die voraus⸗ 
ſichtlich längere Debatten hervorrufen werden. Liegt der großen 
Mehrheit daran, den Antrag diskutirt zu ſehen, ſo wird ſie ihm 
morgen noch die Parität vor anderen Gegenſtänden geben müſſen. 
Iſt es aber andererſeits den Sozialdemokraten ernſt mit ihrem 
Beſchluſſe, dem Antrag Kanitz kein Vorzugsrecht zukommen zu 
laffen, jo wird es ihnen ein leichtes ſein, das zu verhindern, 
wäre es auch nur durch Geltendmachung des Zweifls an der 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Das „Militärwochenblatt“ ſchließt die Artikelſerie 
über den „neuen Kurs“ mit folgenden Bemerkungen: „Die 
Artikel über den neuen Kurs waren auf einer breiteren Baſis 
angelegt, den Zeitungsſtimmen gegenüber muß ich aber den 
ruhigen Gang der Entwickelung unterbrechen und den Gedanken⸗ 
gang kurz zuſammenfaſſen .... Dieſe an ſich einfache Studie, 
über deren Werth oder Unwerth jedem das Urtheil freiſteht, iſt 
jedoch zu Angriffen auf das „Militärwochenblatt“ benutzt 
worden, welche in das Partei⸗politiſche hinüberſpielen. Ich halte 
es daher für richtig, auf eine weitere Ausführung dieſes Ge⸗ 
dankenganges vorläufig zu verzichten.“ Noch richtiger wäre 
es geweſen, wenn das „Militärwochenblatt“ auf die Aufnahme 
dieſes Aufſatzes überhaupt verzichtet hätte. 

Die „Voſſ. Ztg.“ und andere Blätter melden, daß der 
Abgeordnete Dr. Lieber ſeine beiden Mandate bereits nieder⸗ 


Sie mir, da wir noch wenigſtens eine Stunde beieinander 
bleiben werden, ehe wir das Ziel unſerer Reiſe erreicht haben, 
die Frage an Sie zu richten, ob Sie, meine Dame, mir ge⸗ 
ſtatten, Ihnen den Namen Ihres Reiſegefährten und die Urſache 
1 07 Reiſe, die er, kaum geneſen, antrat, zu nennen. Ich 
e 

„Warten Sie ein wenig; laſſen Sie mich erſt rathen 
Sie find ein junger Edelmann, auf dem Wege nach Upſala, wo 
Sie zweifelsohne verſchiedene Tentamira für Ihre Doktorpromotion 
im Frühjahr zu beſtehen haben ... oder auch, Sie find noch 
Student und haben Eile, Ihr Examen zu vollenden, um in 
irgend ein Amt einzutreten.“ N 

„Sie find ſehr gnädig, mir in Ihrem Wohlwollen eine ſo 
große Jugend zu vindtziren. . .. Edelmann bin ich allerdings, 
aber ohne geſchichtliche Ahnen; ich heiße Moritz von Helldorf 
und machte mein Examen ſchon vor ſieben Jahren; ich bin der 
beneidete Beſitzer eines großen Landeigenthums, das mir weit 
mehr zu thun giebt, als meine Kräfte zulaſſen, und dennoch hat 
mein Diſtrikt unter dem Vorgeben des allgemeinen Vertrauens 
mir das Mandat eines Reichetagsabgeordneten auferlegt. — Als 
Mitglied der erſten Kammer bin ich jetzt bereit, faſt am Schluß 
der Seſſion meinen Platz einzunehmen.“ 

„Nun, da muß ich Ihnen ganz aufrichtig geſtehen, daß ich 
niemals errathen haben würde, ich hätte einen Repräſentanten 
des Landes vor mir! Sie fanden, daß ich viel zu jung 
ausſehe, um eheliche Erfahrungen erlangt zu haben, und ich 
finde, daß Sie viel zu jung ausſehen, um ſich mit fo wichtigen 
Dingen ſchon befaſſen zu können; denn meiner Anſicht nach find 
Sie kaum vierunzwanzig Jahre.“ 

„Sie entzücken mich durch Ihre Offenheit — ich erwarte 


leider im Herbſt ſchon meinen dreißigſten Geburtstag. Die 


Krankheit hat mich meiner braunen Farbe beraubt und mir ſtatt 
deſſen die blaſſen, feinen Wangen der Kinderjahre verliehen, wie 
meine Mutter behauptet.“ 

„Ach, Sie find noch ſo glücklich, eine Mutter zu beſitzen! 
Wie glücklich Sie ſich gefühlt haben müſſen, von ihr gepflegt 
worden zu ſein.“ f 

„O behüte! Glauben Sie nicht, daß fie allein alle meine 
Empfindlichkeiten ertragen haben würde, die wahrſcheinlich etwas 
ſtark ſind; denn denken Sie ſich nur, meine Mutter fand mich 
launenhaft, meine Schweſter unerträglich und meine Braut un⸗ 


gelegt habe, während die „Germania“ fich von „zuverläſſiger“ 
Seite telegraphiren läßt, daß ſeine Rücktrittsgedanken aufge⸗ 
geben ſeien. Jedenfalls war am Donnerſtag im Reichstage 
weder beim Präſidium, noch bei dem Vorſtand der Centrums 
fraktion eine auf ſeine Mandatsniederlegung bezügliche Erklärung 
des Abg. Dr. Lieber eingetroffen. Allem Anſchein nach aber hat 
Dr. Lieber im Centrum vorläufig ſeine Rolle ausgeſpfelt. 
Er hat außer Acht gelaſſen, daß es für den Führer einer 
Partei nicht wohl angängig iſt, in einer Frage, in welcher ſeine 
Partei geſpalten iſt, in ſchroffer Weiſe Stellung zu nehmen. Dr. 
Lieber erklärt in einem Schreiben an die „Niederh. Volksztg.“, 
das Leitmotiv der ganzen Centrumspolitik jet geweſen — eiti⸗ 
ren wir wörtlich —: „Wir hatten weit mehr nach Fulda und 
Rom als in Berlin nach Schloß und Wilhelmſtraße hin den 
Beweis zu führen, daß wir im neuen Reichstag nicht die demo⸗ 
kratiſche Partei des nackten, unfruchtbaren Widerſpruchs ſeien.“ 
Ob dieſer Beweis gerade durch die Zuſtimmung zu dem ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrage geführt worden iſt, erſcheint doch recht 
zweifelhaft, angefichts der Thatſache, daß ſich Dr. Lieber dabei 
in Geſellſchaft der Sozialdemokraten und Volksparteiler befand. 
Dazu kommt, daß bei ſolchen wichtigen Fragen doch nur deren 
materieller Werth und das allgemeine Volksintereſſe entſcheiden 
ſollten, nicht aber das Bedürfniß, die Biſchöfe oder den Papſt 
von einer etwa vorgefaßten Meinung abzubringen. 

Die Meldung der „Pol. Kor.“, daß die auf den 22. d. M. 
feſtgeſetzt geweſene Reife des Kaiſers Franz Joſef nach 
Budapeſt nicht ſtattfinden werde, wird in Wien vielfach 
kommentirt. In Wiener politiſchen Kreiſen iſt 
Anſicht, daß die Aufgabe der Reiſe auf die Vorfälle bei der 
Leichenfeier Koſſuths zurückzuführen ſei. Es ſei unzweifelhaft, 
daß dies in Ungarn einen ſehr ſtarken Eindruck hervorrufen 
werde. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
fahren die Jungczechen fort, allerlei Skandalſzenen zu provoziren. 
Die Gelegenheit dazu fanden ſie am Dienſtag bei der kaiſer⸗ 
lichen Civilliſte und am Mittwoch beim Dispoſitionsfonds. Die 
kaiſerliche Civilltſte iſt ſonſt immer debattelos angenommen 
worden. Jetzt erklärte ein Theil der Jungezechen gegen die 
Civilliſte zu ſtimmen, weil Kaiſer Franz Joſef nie in Prag res 
fidire und ſein Verſprechen, ſich zum böhmiſchen Könige krönen 
zu laſſen, nicht gehalten habe. Beim Dispofitionsfonds erging 
ſich der Führer der Jungezechen Gregr in den ſchärfſten Aus» 
fällen gegen das jetzige und das frühere Miniſterium, gegen den 
Statthalter von Böhmen, deſſen ganze Handlungsweiſe das 
fittliche Gefühl jedes anſtändigen Menſchen verletze, gegen die 
Polen, denen er vorwarf, ihre politiſchen Vortheile auf unehren⸗ 
haftem Wege zu erlangen u. ſ. w. Die Polen ließen ſich das 
nicht gefallen und Gregr drohten einige Dutzende Herausforde⸗ 
rungen zum Duell, angefichts deren er es vorzog, pater peccavi 
zu machen. Miniſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz führte ſchließ⸗ 
ausſtehlich — alles ſchien ſich bei mir zu ſteigern, und ich will 
der Vermuthung Raum geben, daß meine Braut den ſicherſten 


man der 


Maßſtab gehabt haben mag; denn ſie wollte ſich ferner nicht der 


Gefahr ausſetzen, in Zukunft von meiner Hand durch das Leben 
geführt zu werden. ... Sehen Sie, meine Dame, fo iſt es mir 
ergangen, an den in der That niemand Barmherzigkeit ver⸗ 


ſchwendet hat, wenn nicht Sie, der es gefiel, eine vielleicht 


nöthige Ruhe aufzugeben und Ihrem Reiſekameraden zu geſtatten, 


ein ermunterndes Geſpräch mit Ihnen zu führen, und ich würde 


wünſchen ... O wie ſchade, das Signal ertönt 
wir an unſerem Beſtimmungsort.“ 

Drittes Kapitel. 

Was durch ein Verſäumniß ſich ereignete. 


Clary erſchrak faſt, ſchon das Ziel erreicht zu haben, und 
vermochte nicht zu antworten. 


wortet haben; fie mußte ſich indeſſen geſtehen, daß dies das 
intereſſanteſte Geſpräch geweſen ſei, das ſie in ihrem Leben mit 
einem Manne geführt, und das ſo erfriſchend auf fie gewirkt 


Nun ſind 


Aber weun fie es auch vermocht 
hätte, würde ſie kaum ſo aufrichtig wie ihr Reiſegefährte geant⸗ 


habe. Im gegenwärtigen Augenblick dachte ſie darüber nach, wie 
ſie ſo muthig hatte ſein können. Als ſie an den Umſtand dachte, 
daß ſie jetzt in der Hauptſtadt ſei, nahm ſie es als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an, daß die Profeſſorin ihr Verſprechen halten und je⸗ 


manden nach dem Bahnhofe, ſie zu empfangen, ſenden würde. 


Als der Zug hielt, entſtand das unvermeidliche Drängen 


auf dem Bahnhofe: Erwartende und Reiſende in komiſcher 


Miſchung, Wirrwarr unter den Wagen und Trägern und Suchen 


nach vergeſſenen Reiſegegenſtänden. 


E 


Der Gutsbeſitzer Helldorf hatte galant feiner Reiſebegleiterin 


beim Ausſteigen geholfen. „Natürlich,“ ſagte er, „werden Ver⸗ 


wandte oder Freunde Sie hier erwarten; wenn Sie belieben, 


mir Ihren Namen zu ſagen, werde ich ſofort hören, wo fi 
dieſelben befinden.“ 5 hören, ſich 

„Mein Name iſt Clary Haſeman, Verwandte beſitze ich auf 
der ganzen weiten Welt nicht ...“ antwortete fie, indem ihre 
Stimme ergreifend traurig klang; „aber die Profeſſorin Weller, 
bei welcher ich während der Zeit, die ich hier verweile, wohnen 


werde, wollte mir jemanden zum Empfang ſchicken, und ich kann 


kaum glauben, daß ſie es unterlaſſen haben ſollte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


. 2 
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zurückkehren. 


fertigung der Vertragsur retär 
berding befürwortet Streichung des Paragraphen, der garnicht in das 


tritt für den $ 7 ein. Die 


ſtimmen den Ausführungen des Staats 


N 


lich die Jungczechen in einer ſehr eindrucksvollen, mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommenen Rede gründlich heim. 

Die ungariſche Regierung hat im Budapeſter 
Unterhauſe fortgeſetzt Anſtürme der äußerſten Linken in der 
Koſſuth⸗ Frage auszuhalten. Dieſelben find bisher ab⸗ 
geſchlagen worden und der Abgeordnete Ugron wird mit ſeinem 
Mißbilligungsvotum, welches am Sonnabend an die Reihe 
kommen fol, aller Vorausſicht nach nicht mehr Glück haben. 


Treufiſcher Candtag. 
geordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 12. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf betreffend Abänderung 
und Ergänzung der Kirchengemeindes und Synodalordnung für die 
älteren preußiſchen Provinzen. 

Abg. Enneccerus (natl.) beſtreitet die Nothwendigkeit der Vor: 
lage, die nur der Ausdruck gewiſſer extremer Anſchauung in der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche ſei. Die Stärkung der Macht der Synode werde 
dazu führen, alle Elemente, die nicht für bekenntnißtreu gelten, aus der 
Kirchengemeinſchaft zu entfernen. Auch das erweiterte Beſteuerungsrecht 
ſei bedenklich. Seine Partei werde daher die Vorlage ablehnen. 

Miniſter Dr. Boſſe iſt nicht im Stande, die Vorlage unter den⸗ 
ſelben Geſichtswinkel zu bringen, wie der Vorredner. Die Vorlage be⸗ 
zwecke ein friedliches und würdiges Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche. Das rechte Verhältniß zur Kirche zu finden und es, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter voller Aufrechthaltung der Staatshoheit, friedlich und 


gedeihlich zu erhalten, ſei eine der ſchwierigſten, aber wichtigſten Auf⸗ 


aben. Eine Unterlaſſung auf dieſem Gebiete werde die Schwierig⸗ 
eiten in Zukunft mehren. Die Kirche könne und dürfe ſich dem Ein⸗ 
fluſſe des Staates nicht entziehen, aber auch der Staat bedürfe der 
Kirche und werde ihrer in den uns bevorſtehenden Kämpfen noch mehr 
bedürfen. Daß dieſe Vorlage die Freiheit des Kirchenbekenntniſſes ein⸗ 
ſchränke, ſei eine unerwieſene Behauptung, der evangeliſche Gedanke 


werde durch ſie in keiner Weiſe gefährdet. 


Abg. Klaſing (konſ.) begrüßt im Namen ſeiner Freunde die Vor⸗ 
lage mit großer Befriedigung. Sie ſähen in ihr nicht den Abſchluß der 
kirchlichen Geſetzgebung. Der Ruf nach größerer Selbſtſtändigkeit ſei faſt 
ſo alt, wie die Kirche ſelbſt und nicht nur im Oſten, ſondern auch im 
Weſten erhoben worden. Er knüpfe an die jetzt geänderte Situation 
auch Hoffnungen für die Zukunft. Zur Zeit ſtellten ſich ſeine Freunde 
auf den Boden der Vorlage und würden jeden Verſuch, ſie abzuſchwächen, 
zurückweiſen. Der Entwurf ſchränke in keinem Punkte die Staatshoheit, 
die Rechte des summus episcopus in der Perſon des Königs ein. Auch 
in Bezug auf die Steuererhöhung ſtänden ſeine Freunde auf dem Boden 
der Vorlage, denn die Opfer, die zum Wohle der Kirche verlangt würden, 
ſeien ganz unerheblich. Vor einem Mißbrauch des Geſetzes ſchütze die Mit⸗ 
wirkung des Kirchenregiments bei den Ausführungsmaßregeln. Die Re⸗ 
gelung der kirchlichen Lehrfreiheit ſei der kirchlichen Geſetzgebung unter⸗ 
ſtellt. Daraus folge, daß dieſe auch die Gelübde normire, und es ſei 
ein Uebergriff, wenn das Parlament darauf Einfluß ausüben wolle. 
Die heutige Stellung des Liberalismus zur Selbſtändigkeit der Kirche ſei 
nicht liberal. Die Vorlage werde der evangeliſchen Kirche ermöglichen, 
die in ihr ruhenden Kräfte auszubilden. , 

Abg. Rickert (freiſ. Bag.) meint, der Entwurf dürfe keineswegs 
bloß als ein Abſchluß der Synodalgeſetzgebung aufgefaßt werden. Er 
ſchließe einen Bekenntnißzwang ein, wie er ſchlimmer nicht gedacht werden 
könne. Der Schwerpunkt der evangeliſchen Kirche liege in den Gemein⸗ 
den, nicht in den Kirchenbehörden. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, auch er lege den Schwerpunkt in 

die * aber aus den Gemeinden werde die Generalſynode 
gewählt. 
Abg. Schilling (konſ.) bezeichnet es als charakteriſtiſch, daß in der 
ganzen Debatte gegen die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage keine 
Einwände erhoben worden und alle Angriffe ſich auf Befürchtungen 
für die Zukunft ſtützten. 

Abg. Langerhans (freif. Vp.) bemängelt vornehmlich die Er⸗ 
weiterung des Beſteuerungsrechts. 

Abg. Brüel (Hoſp. d. Centr.) erklärt im Namen des Centrums 

deſſen Bereitwilligkeit, das Geſetz zu Stande zu bringen. 
. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) findet, daß ein Bedürfniß zur 
Vorlegung des Entwurfs nicht nachgewieſen iſt, und hebt noch mehrere 
einzelne Bedenken gegen die Vorlage hervor. Namentlich fürchte er eine 
Beſchränkung der evangelifchen Freiheit. 

Abg. Stöcker (konſ.) führt aus, es handle ſich hier um ein Stück 
Grenzregulierung zwiſchen Stadt und Kirche. In der liberalen Aera 
ſei die Grenze dahin gezogen, daß man jede ſelbſtſtändige Lebensäuße⸗ 
rung der Kirche unter ſtaatliche Kontrolle ſtellte. Man habe das Kirchen⸗ 
Regiment und das Summepiskopat dem Staatsminiſterium unterge⸗ 
ordnet. Ihm aber ſtehe die Würde des Staatsoberhauptes und der 
Kirche höher als die des Miniſteriums. Die Ausſchließung Ungläubiger 
von dem Rechte, in die inneren Angelegenheiten der Kirche einzugreifen, 
ſei durchaus nothwendig, ſonſt könnte die Kirche, wenn etwa Sszial⸗ 
demokraten in die kirchliche Wählerſchaft eindrängen, leicht die Beute re⸗ 
ligionsloſer Maſſen werden. Es ſei unwahr, daß die Kirche diejenigen 
ausſtoßen wolle, welche nicht glauben; ſie dürften nur in den Kirchen⸗ 
ämtern keinen Einfluß haben. Die Kirche müſſe Glauben und Freiheit 
fordern, Glauben als Grundlage, und Freiheit als Luft, in der ſie 
athme. Dann werde ſie auch wieder im Volke Raum gewinnen. 

Weiterberathung Freitag 11 Uhr. E 


Deutſcher Reichstag. 
80. Sitzung vom 12. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 
Der Handels vertrag mit Uruguay wird in dritter Leſung debattelos 
angenommen, ebenſo das Muſter⸗ und Markenſchutz⸗ Abkommen mit der 


Schweiz. Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfs über die Ab⸗ 


zahlungsgeſchäfte. Abg. Meyer ⸗Halle (freiſ. Bgg.) meint, daß der 


Entwurf die einfachſten Grundſätze der Gerechtigkeit verletze, da dem 


Käufer geſtattet werde, vom Vertrage zurückzutreten, und noch dafür ge⸗ 


ſorgt werde, daß er ſchadlos bleibe, während auf den zur Erfüllung des 
Vertrages bereiten Verkäufer keine Rückſicht genommen werde. Das Ge⸗ 
ſetz 77 7 den redlichen Verkäufer zu Gunſten des Käufers. 


Abg. 
v. Buch ka (konſ.) ift im Gegentheil der Anſicht, daß das Geſetz durch- 
aus geſund und nützlich wirken werde. Gewiß ſei es noch verbeſſerungs⸗ 
fähig, und die Gefahr ſei ja nicht ausgeſchloſſen, daß frivole Käufer ſich 
die neuen Beſtimmungen zu Nutze machten, um den Verkäufer zu ſchädi⸗ 
gen. Aber die Veranlaſſung des Geſetzes liege doch in den ſchweren 
Nachtheilen, welche die Käufer nach dem bisherigen Rechtszuſtande durch 
die Abzahlungsgeſchäfte zu erleiden hätten. In der Spezialberathung 
werden die ss 1—6 debattelos angenommen. $ 7 verpflichtet den Ver⸗ 
käufer, dem Käufer im Falle ſchriftlichen Vertrages eine zweite Aus⸗ 
kunde auszuantworten. Staatsſekretär Nie⸗ 

Geſetz ge und nicht nur die eigentlichen Abzahlungsgeſchäfte, ſondern 
jedes Geſchäft mit Theilzahlung treffen würde. Abg. Auer (Soziald.) 
Abgg. v. Buch ka (konſ.), Lenzmann (fri. 
Bp.), Spahn (Centr.), Meyer (frſ. Bgg.), Dr. Marquardſen (ntl.) 
ſehretärs zu. Der $ 7 wird ger 

ſtrichen. § 8 will nach dem Beſchluß zweiter Leſung alle Werthpapiere 


lund Lotterieloſe) vom Abzahlungsgeſchäft ausſchließen, während nach 
der Regierungs vorlage nur die Inhaberpapiere mit Prämie (und Lotte⸗ 
rieloſe) ausgeſchloſſen ſein ſollten. 
tragt Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 
kurzer Debatte angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes ohne Debatte. 
Die Abſtimmung über das 
wird die Novelle betr. Abänderung des § 41 der Konkursordnung nach 
kurzer Debatte in zweiter Leſung ee — Freitag 1 Uhr: Rech⸗ 
anitz. 


Abg. Dr. Mey er (frſ. Vp.) bean⸗ 
Der Antrag wird nach 


Geſetz im Ganzen wird ausgeſetzt. Sodann 


Antra 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird noch vor dem 2. Mai, 
an welchem Tage die Beſichtigung des 1. Garderegiments zu 
Fuß in Potsdam ſtattfinden wird, nach dem Neuen Palais 
Das Kaiſerpaar wird am 5. Mai der feierlichen 


nungsſachen, Petitionen, 


unterbleibt bei der am 
Sonntag erfolgenden Ankunft des Katſers jeder offizielle Empfang, 
ſelbſt die Beflaggung der öffentlichen Gebäude, da der Beſuch 
einer rein privaten Charakter trägt. 

— Zu Ehren der kaiſerlichen Prinzen war am Mittwoch 
Abend von einem Komitee in Abbazia ein Feuerwerk veranſtal⸗ 


Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, 


tet worden, welches ſehr gelungen ausfiel. Die vier älteren 
Prinzen ſahen dem Feuerwerk von einer beſonderen Tribüne 
aus zu. Das zahlreich anweſende Publikum begrüßte die Prin⸗ 
zen mit lebhaften Zurufen, die Kurmufik ſpielte die preußiſche 
Nationalhymne. Der Kaiſer und die Kaiſerin, die zu dieſer Zeit 
gerade von dem Jagdaueflug zurückkehrten, beſichtigten das Feuer: 
werk vom Bord der Yacht „Chriſtabel“ aus. — Der Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein iſt am Mittwoch in Ab⸗ 
bazia eingetroffen. — Wie aus Abbazia verlautet, äußerte die 
Königin Viktoria den Wunſch, die Söhne des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares zu ſehen. Demzufolge werde die Kaiſerin mit den Prinzen 
einen Ausflug auf dem „Moltke“ nach Venedig unternehmen und 
dort mit der Königin zuſammentreffen. — Die Abreiſe des 
Kaiſers erfolgt den letzten Dispofitionen zufolge Donnerſtag 
Abend von Mattuglie. 

— Ein Bericht der „Köln. Ztg.“ aus Friedrichsruh konſta⸗ 
tirt, daß Fürſt Bismarck ſeit einigen Monaten fi eines außer: 
ordentlichen Wohlergehens und einer Heiterkeit erfreue, wie ſie 
ihm ſeit Jahren nicht mehr beſchieden geweſen. Die Berliner 
Reife habe inſofern günſtig gewirkt, als fie dem Fürften zum 
erſten Male wieder nach ſeiner Krankheit das Vertrauen in ſeine 
Kräfte zurückgab. Mit beſonderer Beſorgniß ſpreche der Fürſt 
von der durch den ruſſiſchen Handelsvertrag zum mindeſten nicht 
verbeſſerten Lage der Landwirthſchaft. Betreffs des Memoiren 
des Fürſten Bismarck erfährt die „Köln. Ztg.“, daß ſich dieſe 
vollendet in den Händen des Verlegers befänden, dem nur die 
Bedingung geſtellt ſei, daß der Fürſt ſich den Zeitpunkt des Er⸗ 
ſcheinens vorbehalte. 

— Die ungünſtigen Nachrichten der „Weſer⸗Ztg.“ über den 
Geſundheitszuſtand des Botſchafters Grafen Münſter entbehren, 
wie die „N. A. 3.“ mittheilt, jeder Begründung. Graf Münſter 
iſt in Paris und erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 

— General Graf v. Walderſee, kommandirender General 
des 9. Armeekorps (Altona), hat aus Anlaß ſeines dieſen 
Sonntag gefeierten 62. Geburtstages vom Kaiſer einen pracht⸗ 
vollen Ehrenſäbel zum Geſchenk erhalten. Der Säbel trägt 
er ber Klinge die Inſchrift: „Dem Feinde Trutz! dem Freunde 
Schutz!“ 

— Nach einer der hieſigen brafil aniſchen Geſandtſchaft zu⸗ 
gegangenen amtlichen Depeſche aus Rio de Janeiro vom 11. d. 
Mis. iſt die Nachricht, daß ſich die Stadt Rio Grande in 
der Gewalt der Aufſtändiſchen befinde, vollkommen unrichtig. 

— Die Berliner Gewerbeausſtellung 1896 ſoll im Trep⸗ 
tower Park ſtattfinden und von der Stadt Berlin eine Beiſteuer 
von 300 000 Mark geleiſtet werden. Ein definitiver Beſchluß 
darüber ſteht indeß noch aus. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat verboten, 
daß künftighin in Beamtenkreiſen Sammlungen vorgenommen 
werden, um Vorgeſetzten oder Kollegen bei Feſtlichkeiten Ge⸗ 
ſchenke oder anderweite Zuwendungen zu machen. Den Poſt⸗ 
beamten wird dieſe Beſtimmung gegenwärtig durch Rundſchreiben 
zur Kenntniß gebracht. 

— In den letzten Tagen iſt in verſchiedenen hieſigen und 
auswärtigen Blättern die Nachricht verbreitet worden, die Reichs⸗ 
bankverwaltung beabfichtige die bisher üblichen Geſchäftsſtunden 
zu verändern und die fog. engliſche Geſchäftszeit bet der Reichs⸗ 
bank einzuführen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann auf Grund 
einer ihr von zuſtändiger Seite gewordenen Mittheilung ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Nachricht jeder Begründung entbehrt. 

— Die Auswechſelung der Ratifikationen des internatis⸗ 
nalen Abkommens gegen den Branntweinhandel auf der Nordſee 
hat am Mittwoch zwiſchen Deutſchland, den Niederlanden, Bel⸗ 
gien, Dänemark und England ftattgefunden. 

— Die Währungs-Enquetekommiſſion iſt am Donnerſtag 
Nachmittag 2 Uhr wieder zuſammengetreten, nachdem ſie vor 
längerer Zeit ihre konftituirende Sitzung abgehalten hatte. Sie 
hat die Zwiſchenzeit benutzt, um das eingegangene Material zu 
prüfen. Am Donnerſtag Vormittag 10 Uhr hat eine private 
Vorbeſprechung im Reichstagsgebäude ſtattgefunden. Inzwiſchen 
hat auch Dr. Arendt in der neueſten Nummer des „Deutjchen 
Wochenblattes“ ſeine in der Kommiſſion eingebrachten Vorſchläge 
von Uebergangsmaßregeln zur Hebung des Silberwerthes ver⸗ 
öffentlicht. Ihr Inhalt iſt in der Hauptſache folgender: England, 
Deutſchland, Frankreich und die Vereinigten Staaten (wenn 
möglich auch andere Länder) verpflichten ſich durch Vertrag, in 
ihren Münzanſtalten, Staatsbanken oder eigens hierfür beſtimm⸗ 
ten Stellen Silberbarren im Gewichte von 5 Kilogramm oder 
einem Vielfachen von 5 Kilogramm ohne Entſchädigung in Depot 
zu nehmen und dafür koſtenlos Certifikate auszuſtellen, die von 
jeder Depotſtelle gegen Silberbarren umgetauſcht werden müſſen. 
In jedem Staate wird eine Kaſſe beſtimmt, welche dieſe inter⸗ 
natlonalen Silbercertifikate gegen Geld ankauft oder verkauft. 
Der Preis derſelben wird je für 1 Jahr von einer am 1. Ok⸗ 
tober zuſammentretenden Konferenz durch Mehrheitsbeſchluß feſt⸗ 
geſetzt, wobei jeder Staat für je 1 Million Einwohner eine 
Stimme abzugeben hat. Die Certifikate werden geſetzlich dem 
Landesgelde bei der Deckung von Banknoten und Depofiten 
gleichgeſtellt. Der Preis der Certifikate iſt für das erſte Jahr 
der Durchſchnittspreis, den das Silber während der 3 Monate 
zwiſchen der Ratifizirung und dem Inkrafttreten des Vertrages 
auf dem Londoner Silbermarkte erzielte. Er gilt als Minimal⸗ 
preis, wie überhaupt während der Vertragsdauer eine Erniedri⸗ 
gung des Preiſes ausgeſchloſſen iſt. Der Vertrag wird auf 5 
Jahre geſchloſſen und läuft, wenn er nicht ein Jahr vor Ablauf 
gekündigt wird, immer fünf Jahre weiter. Für den Fall der 
Auflöſung des Vertrages wird das geſammte in den Depots 
vorhandene Silber unter den betheiligten Staaten nach beſtimm⸗ 
ten Grundſätzen vertheilt. Die Einlöſung der Gertififate erfolgt 
nach dem letzten Vertragspreiſe. Die Certifikate werden in allen 
Vertragsſtaaten gleichmäßig hergeſtellt; ihr Text iſt deutſch, fran⸗ 
zöfiſch und engliſch; fie enthalten nur die Angabe des Gewichts 
und lauten auf den Namen des Deponirenden. Eine Steuer 
für den Umlauf der Certifikate darf nicht erhoben werden. 

— Die Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer, 
der Bund der Landwirthe und die wirthſchaftliche Vereinigung 
des Reichs erlaſſen ein Preisausſchreiben über das Thema: 


. Einweihung der Lutherkirche am Dennewitzplatz beiwohnen. — Geiſt und Wirkung der preußiſch⸗deutſchen Geſetzgebung des 19. 
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Jahrhunderts im Verhältniß zur Entwickelung der beweglichen 
und unbeweglichen Produktionsfaktoren. 5 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
v. Kardorff den Antrag eingebracht, daß die von der Regierung 
zur Verſtärkung der Betriebsfonds des Reichs verlangten 67 
Millionen aus dem Invalidenfonds nur als Vorſchuß hergegeben 
werden ſollen. 


— Nach dem Eintreffen des zur Berichterſtattung nach 


Kamerun geſandten Regierungsraths Roſe hat dieſer jetzt feiner 
vorgeſetzten Behörde über die Vorgänge bei der Meuterei be 
richtet. 
worden, aber über die Einzelheiten des Roſe'ſchen Berichts vek⸗ 
lautet noch nicht das geringſte. Da Roſe jedenfalls ein reiches 
Aktenmaterial an Protokollen und Zeugenverhören mitgebracht 
haben wird, ſo iſt es nach Meinung der „Kölner Zeitung“ 
erklärlich, daß deſſen Studium um ſo weniger in einigen Tagen 
bewältigt werden kann, als es verſchiedenen amtlichen Stellen 
vorgelegt werden muß. 

— Dem deutſchen Kamerunkomitee, das in einer am Mitt⸗ 
woch verſandten Zuſchrift noch behauptete, die Mittel für die 
Expedition Uechtritz ſeien auf ein Jahr geſichert und ſie würde 
im Hinterlande von Kamerun arbeiten, iſt Mittwoch Abend über 
London eine Drahtmeldung aus Akaſſa zugegangen, deren Inhalt 
vermuthen läßt, daß die von dem Komitee ausgeſandte Expedi⸗ 
tion Uechtritz⸗Paſſarge nach Akaſſa an die Nigermündung zurück⸗ 
gekehrt iſt. Welche Gründe zu dieſer ſchnellen Rückkehr Veran⸗ 
lafjung gegeben haben, ob die großen durch das Eindringen 
Rabahs in Baghirmi verurſachten Unruhen, ob Krankheit oder 
andere Urſachen, wird in der Meldung nicht geſagt. Das Kame⸗ 
runkomitee hat nach Akaſſa auf dem Drahtwege angefragt, um 
nähere Umſtände zu erfahren. 

Koburg, 11. April. Wie die „Koburger. Zeitung“ meldet, 
kommt auch der Großfürſt⸗Thronfolger hierher zur Trauung des 
Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin Viktoria Melita. 


Ausland. 

Nom, 11. April. Der König verlieh dem deutſchen Botſchafter 
am italieniſchen Hofe, v. Bülow, das Großkreuz des St. Mau⸗ 
ritius⸗ und Lazarusordens. 

Rom, 12. April. Dem „Meſſagero“ zufolge iſt hier ein 
Individuum verhaftet worden, bei welchem eine Bombe vorge⸗ 
funden wurde. 

Paris, 11. April. In Argenteuil explodirte im Haufe des 
Friedensrichters eine Bombe, durch welche ein geringer Schaden 
an Sachen angerichtet wurde. Als muthmaßlicher Thäter iſt ein 
Anarchiſt namens Major verhaftet worden. 

Madrid, 12. April. Nach einer Meldung aus Valencia 
wurden daſelbſt die Pilger, die ſich nach Rom einſchiffen 
wollten, von einer ni gefinnten Volksmenge angegriffen. 
Erſt nach Eintreffen der Polizei wurde das Einſchiffen er⸗ 
möglicht. \ 


Frovinzialnachrichten. 

Gollub, 10. April. (Selbſtmerdverſuch.) Der Arbeiter Wisniewski von 
dier, welcher wegen Vergehens gegen das Zollgeſetz gerichtlich eingezogen 
war und dem ihn transportirenden Beamten Widerſtand leiſtete, er⸗ 
hängte ſich im Amtsgericht an einem aus ſeinem Hemde gefertigten Strick. 
Der ſtellvertretende Gerichtsdiener M. ſchnitt den Lebensmüden noch 
e ab, ſo daß W. wieder zu ſich kam. 

z. Culmer Stadtniederung, 12. April. (Streit zwiſchen zwei 
Schulgemeinden.) Die Gemeinde Grenz, welche mit Neuſaß einen Schul⸗ 
verband bildet, iſt ſeit Jahren darüber ungehalten, daß, obgleich ſie die 
meiſten Schullaſten trägt — Grenz hat die meiſten Haushaltungen und 
nach dieſen iſt repartirt — und die größte Schüleranzahl beſitzt — die 
Schule Neuſaß hat zur Zeit 116 Schüler, davon entfallen auf Grenz 
über 70 — ſie an der Schule zu wenig Recht habe. Daß die Schule 
überhaupt den Namen Neuſaß trägt und Grenz keinen Schulkaſſenren⸗ 
danten beſitzt — die Behörde hat nur einen Rendanten beſtimmt — er⸗ 
ſcheint den Einwohnern von Grenz großes Unrecht zu ſein. Reiberei, 
Zank und Mißgunſt ſind die Früchte, die das vermeintliche Unrecht zei⸗ 
tigt. Unlängſt berief der Schulvorſteher von Gr. einige Geſinnungsge⸗ 
noſſen zuſammen und es wurde eine große Beſchwerde an die Behörde 
darüber geſchrieben, daß der Schulkaſſenrendant von N. dazu beitrage, 
die Schullaſten zu erhöhen, derſelbe habe auch in ſechs Jahren nicht 
Rechnung gelegt. Der Herr Landrath hat nun kürzlich die Denunzianten 
dahin beſchieden, daß ihre Angaben auf Unwahrheit beruhen. Da die 
Beſchwerde von mehreren Gemeindemitgliedern unterſchrieben und die 
ganze Schulgemeinde dadurch mißtrauiſch auf den Rendanten von N. 
gemacht worden iſt, wird dieſer, um ſeinen guten Namen und Ruf 
wieder herſtellen zu laſſen, die Denunzianten vor den Richter bringen. 

Niefenburg, 10. April. (Uebungsritt.) Einige Offiziere und Char⸗ 
girte vom Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 unternahmen geſtern einen Uebungs⸗ 
ritt nach Allenſtein; ſie verließen ihre Garniſon um 5 Uhr früh und 
trafen 5¾ Uhr abends in beſter Kondition in Allenſtein ein. 

9 Krojanke, 12. April. (Grundſteinlegung.) Heute fand in dem 
benachbarten Orte Schönfeld in Anweſenheit des Superintendenten 
Syring und des Kreisſynodaldeputirten, Kreisſchulinſpektors Bennewitz, 
beide aus Flatow, und unter zahlreicher Betheiligung der Gemeindemit⸗ 
glieder durch den Pfarrer Bohn von hier, den Seelſorger erwähnter Ge⸗ 
meinde, die feierliche Grundſteinlegung der dortigen Kirche ſtatt. Unter 
Borantritt einer Muſikkapelle ſetzte ſich der Feſtzug vom Schulhauſe nach 
dem Bauplatze in Bewegung, woſelbſt auf improviſirter Kanzel der 
Pfarrer Bohn unter Zugrundelegung des Textes: Offenb. Joh. 21,3 die 
Feſtrede hielt. Hierauf erfolgte die Verleſung der Bauurkunde, welche 
unter Hinzufügen von Münzen einer Höhlung des Grundſteins einver⸗ 
leibt wurde. Sodann wurden die üblichen Hammerſchläge unter beglei⸗ 
tenden Sinnſprüchen ausgeführt. Nach einem Gebet des Superinten⸗ 
denten Syring wurde die ſchöne Feier durch den Geſang des Liedes 
„Nun danket alle Gott“ beſchloſſen, worauf ſich die Gäſte bei dem Guts⸗ 
beſitzer Behrndt, welcher Mitglied der Baukommiſſion iſt, zu einem Diner 
vereinigten. 

Marienburg, 11. April. (Ein verhängnißvolles Verſehen) hat dem 
Gutsbeſitzer Filbrandt in Willenberg einen empfindlichen Verluſt gebracht. 
Der Kuhhirt gab den Kühen irrthümlich ſtatt Viehſalz als Beiſatz zum 
Futter Chiliſalpeter, was zur Folge hatte, daß innerhalb drei Stunden 
acht Kühe abgeſtochen werden mußten. 11 Kühe find noch ſchwer krank. 

Dirſchau, 11. April. ( Pferdetransport.) Heute paſſirte ein großer 
Eiſendahntransport kleiner ruſſiſcher Steppenpferde unſern Bahnhof, die 
bis Hamburg gebracht und dort zu Schiff nach England verladen werden, 
um * den dortigen Bergwerken zur unterirdiſchen Arbeit eingeſtellt zu 
werden. 

Danzig, 11. April. (Hotelverkauf.) Das hieſige „Hotel du Nord“ 

iſt von dem langjährigen Befiger deſſelben, Herrn Felix Dirſchauer, 
welcher an einem ſchweren Herzübel leidet, für den Preis von 315000 

Mark einſchließlich Mobiliar an Herrn Hotelier W. Hendrich, welcher 10 

Jahre lang Inhaber des „Hotel Königlicher Hof“ in Königsberg i. Pr. 

war, verkauft worden. Die Uebergabe erfolgt bereits am 1. Mai cr. 

Elbing, 11. April. (Der Reichstagsabgeordnete von Puttkamer⸗ 
Gr. Plauth) hat denjenigen Gendarmen, welche am Tage der Wähler- 
ausſchreitungen in Prangritz⸗Kolonie (11. Juni v. Js.) dortſelbſt Dienſt 
hatten und in perſönliche Gefahr geriethen, werthvolle Cigarrentaſchen 
zum Geſchenk gemackt. 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 10. April. (In große Betrübniß) 
wurden kürzlich die Gaſtwirthsleute in Liebenau verſetzt. Ihr kleines 
Söhnchen von drei Jahren hatte oft Reſtchen von Bier getrunken. 
Eines Abends tranken einige Säfte Rum, und die Flaſche war aus Ver⸗ 
ſehen ſtehen geblieben. Am anderen Morgen in der Frühe wollte der 
Gaſtwirth zur Stadt fahren, und während er das Fuhrwerk in Ordnung 
brachte, kletterte das Kind aus ſeinem Bette und bemächtigte ſich der 


der Ag 


Kanzler Leiſt iſt darauf nach Berlin zurückberufen 


N 


. 


Rumflaſche. 


jerufene Arzt konnte tretz aller Mühe k lf pe e 17 
rt konnte tretz aller Mühe keine Hilfe mehr bringen; gegen 
en verſchied der Knabe. 8 g en 

Königsberg, 12. April. (Zum Gerüſteinſturz.) Nach weiterer Feſt⸗ 
ftellung ind, wie das Wolff'ſche Telegraphenbureau heute meldet, bei 

em Einſturz des Gerüſtes an den Fundamentirungsarbeiten am Kaiſer⸗ 
Wubelm⸗Denkmal 3 Arbeiter leicht verletzt. Zwei derſelben haben ihre 
Beſchaftigung bereits wieder aufgenommen. Der dritte, welcher am 
opfe verletzt war, wird morgen wieder die Arbeit beginnen. 
Ignſterburg, 11. April. (Verſchwunden.) Der 22 Jahre alte Re⸗ 
glerungs⸗Supernumerar Kinder, welcher ſeit drei Monaten mit der vor⸗ 
läufigen Verwaltung der hieſigen Forſtkaſſe betraut worden war, iſt feit 
Anfang d. Mts., zu welcher Zeit der von Wiſchwill hierher verſetzte 
orſtkaſſenrendant Bluhm die Verwaltung der Forfikaſſe übernahm, ver⸗ 
ſchwunden. Eine Reviſion der Forſtkaſſe ergab einen Fehlbetrag von 
419 Mk. Gegen Kinder iſt nunmehr der Haftbefehl erlaſſen worden. 
Die unterſchlagenen Geldbeträge ſoll K. größtentheils auf Kneipreiſen in 
othwein angelegt haben. 

Tilſit, 11. April. (Der berüchtigte Räuber Ballandies), der ſich im 

ahre 1890 im hieſigen Juſtizgeſängniß durch ſpitze Hölzchen am Unter⸗ 
leibe eine Verletzung beibrachte, ſo daß er nach der hieſigen Heilanſtalt 
geſchafft wurde, aus der er nachts darauf entfloh und erſt vor einiger 
eit eingefangen werden konnte, hat ſich dieſer Tage in ſeiner Zelle eine 
ihnliche Verlegung beigebracht. Diesmal ift der ſchlaue Kunde aber nicht 
nach der hieſigen Heilanſtalt, ſondern nach der Irrenanſtalt Allenberg ge⸗ 
ſchafft worden. 

Bromberg, 10. April. (Der Feilenhauerverband für Poſen und 
Weſtpreußen) tagte am 8. d. M. hier. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder, die Herren Seepolt⸗Thorn (ſtellv. Vorſitzender) und Fröhlich⸗ 
Bremberg (Schriftführer), wurden wiedergewählt. 

Wirſitz, 10. April. (Unglücksfall.) Auf dem benachbarten Gut 
Witzleben ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Dienſtmädchen 
lies die Lampe aus, ohne ſie vorher herunterzuſchrauben. Die Flamme 
ſchlug in das Baſſin, das Petroleum explodirte, und das Feuer ſetzte die 
leider des Mädchens in Flammen. Da niemand zugegen war, erlitt 
das Mädchen ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie, obgleich in kurzer Zeit 
ärztliche Hilfe herbeigeſchafft wurde, nach einigen Stunden ſtarb. 

Schneidemühl, 11. April. (Der Abg. von Colmar) iſt der „Schneid. 
Stg.“ zufolge kürzlich durch den Schlag eines Pferdes nicht unerheblich 
un Kopf verlegt worden. Die Wunde or 1 genäht werden. Gegen: 

ii Imar in der Beſſerung. 
— iq_ befindet ia Herr von Colma fl ng 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. April 1894. 

— (Gewerbeinſpektion.) Die Verwaltung der hier ſeit dem 
I, April errichteten Gewerbeinſpektion ift dem Königl. Regierungsbau⸗ 
meiſter Herrn Garn übertragen. Das Bureau befindet ſich Bader⸗ 
ſtraße 26 II. 

— (Prüfung zum Gerichtsaſſiſtenten.) Nachdem von 
der Juſtizbehörde in den letzten drei Jahren wegen Ueberfüllung in den 
unteren Beamtenſtellen keine Militäranwärter zum Eintritt in den 
Juſtizdienſt zugelaſſen worden waren, fand vorgeftern am hieſigen Land⸗ 
gericht die erſte Prüfung von Militäranwärtern zum Gerichtsaſſiſtenten 
Matt, Der Prüfung unterzogen ſich die drei Militäranwärter Feldwebel 
Thoms, Feldwebel von Rzepecki und Oberlazarethgehilfe Päthke, welche 


ſämmtlich beſtanden. 1 
— (Perſonalien.) Der ſtändige Hilfsgerichtsdiener Pankratz 
zum Gerichtsdiener bei dem Amts⸗ 


bei dem Landgericht in Thorn iſt 
Verbandstag.) Der diesjährige 


gericht in Stuhm ernannt worden. 

— (Genoſſenſchaftlicher 
Provinzial⸗Verbandstag der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Vorſchuß⸗ und 

editvereine wird am 5. bis 7. Juni in Neidenburg abgehalten werden. 

— (Der Oſtdeutſche Gaſtwirths verein) wird am 
19. April in Elbing eine Verſammlung abhalten. 

— (Der Turnkreis I Nordoſten) — Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und der Netzediſtrikt — zählte am 1. Januar d. Is. 98 Bereine 
mit 7394 vollzahlenden Mitgliedern und 724 Zöglingen. Unter Hinzu⸗ 
rechnung der Ehrenmitglieder pp. ergeben ſich 8200 Vereinsangehörige. 
Thätig betheiligten ſich am Turnen 3346. Von den 11 Gauen, in die 
der Kreis getheilt iſt, zählt der Unterweichſelgau, der freilich von Berent 
und Neuſtadt bis Saalfeld reicht, allein 21 Vereine und 2237 Ange⸗ 
dieige, und in ſeinem Bezirke entſtehen immer neue Vereine; ſo in 
leſem Jahre Oliva und Neuteich. Es giebt auch Gaue mit 4 und 5 
Vereinen. Der Oberweichſelgau, zu dem der hieſige Verein gehört, be⸗ 
ſteht aus 16 Vereinen mit 848 Angehörigen. Er müßte don Rechts⸗ 
wegen noch viel mehr haben. Warum ſteht Mocker hinter den viel 
kleineren Ortſchaften Zoppot und Oliva, ja hinter den Dörfern Prechlau 
und Lebehnke zurück? Warum fehlt Podgorz, warum Argenau, Labiſchin, 
Barein u. a. unter den Vereinsorten? Und Leibitſch, Gremboczyn, 
Gurske wären auch nicht zu klein. Die größten Vereine ſind in Königs⸗ 
berg (2), Danzig (3), Memel, Tilſit, Gumbinnen, Goldap, Bromberg. 
Der hieſige Verein gehört zu denen, in welchen der Turnbetrieb ſich am 
lebhafteſten und vielſeitigſten geſtaltet; aber an Mitgliederzahl ſteht er 
hinter manchem in kleineren Orten zurück. Wir möchten insbeſondere 
darauf aufmerkſam machen, daß alte Herren — Mittwoch Abend — und 
Anfänger — Dienſtag und Freitag Abend — die ihnen dargebotene Bes 
legenheit zu angemeſſener und ſtärkender Leibesübung ausgiebiger bes 
nutzen könnten, als es der Fall iſt. 

— (Wohlthätigkeitslotterie.) Der Herr Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß von dem Komitee zur Er⸗ 
bauung einer evangeliſchen Kirche in Schidlitz, zum Zwecke der Anſamm⸗ 
lung eines Baufonds, eine Verloſung von Silberſachen und eines Kunſt⸗ 
gegenſtandes am 28. November 1894 veranſtaltet wird und daß 30 000 
Loſe zum Preiſe von 1 Mk. für jedes Los in der Provinz Weftpreußen 
ausgegeben und vertrieben werden. 

— (Ein Zeichen der Zeit.) Die allgemeine Geſchäftskalamität 
ſcheint auch beim Lotterieweſen einen ungünſtigen Einfluß ausgeübt zu 
haben. Wie verlautet, ſind von den beiden letzten Ziehungen der 
preuß. Generallstteriedirektion durch einzelne Kollekteure für nahezu 
1½ Mill. Mark unverkaufte Loſe zurückgegeben worden. 

—r (Für die Fiſchbrut) iſt dieſes Frühjahr nach den Ausſagen 
alter erfahrener Fiſcher ſehr ungünſtig. Bekanntlich gehen die Fiche 
zum Laichen hart an das Ufer, wo ſie ihren Laich an Gras, Schilf und 
Wurzeln 1c. nahe der Oberfläche abſetzen, damit die Sonne das Aus⸗ 
brüten beſorgt. Bei dem jetzigen Wetter wird das Waſſer in der Weichſel 
bei Tage bis 10 Grad R., in ſtehenden Gewäſſern bis 12 Grad R. er⸗ 
waͤrmt, die Nachtfröſte find aber ſehr ſcharf und wirken vernichtend. 
Namentlich die Brut der Hechte, Barſche und einiger Weißfiſcharten wird 
von der Bernichtung betroffen. 

— (Eine verdiente Auszeichnung) iſt dem Kanonier 
Klingbeil von der 5. Kompagnie des hieſigen Fuß⸗Artillerieregiments 

r. 11 zutheil geworden. Im vergangenen Jahre rettete er mit eigener 
Lebensgefahr bei Trepoſch einen jungen Mann vom Tode des Ertrin- 
ens aus der Weichſel; in Anerkennung der wackeren That iſt ihm nun 
ie Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. f 

— (Sommerfahrplan.) Unſere Sommerfahrplannotiz in vor⸗ 
geſtriger Nummer ift dahin zu ergänzen, daß die beiden neuen D.Züge 
kwiſchen Bromberg⸗Thorn und umgekehrt ſchon vom 1. Mai ab kurſiren; 
nur die Anſchlüſſe von Thorn nach Alexandrowo werden erſt vom 
18. Mai ab in Wirkſamkeit treten. 

— Gur Einkommenſteuer⸗Einſchätzung.) In dieſen 
Tagen werden den Steuerpflichtigen die Steuerausſchreibungen für das 
Etatsſahr 1894/95 zugehen. Nach $ 90 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 iſt die gegen die Einſchätzung zuläſſige „Berufung“ 

innen 4 Wochen von dem auf die Zuſtellung folgenden Tage dem Vor⸗ 

zenden der Beranlagungskommiſſion einzureichen. Gegen die von der 

erufungskommiſſion hierauf ergehende Entſcheidung iſt noch die „Be⸗ 

ſchwerde“ an das Oberverwaltungsgericht zu Berlin zuläſſig, welche in 
einer neuen vierwöchentlichen Friſt bei dem Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
kommiſſion anzubringen ift, jedoch nur dadurch begründet werden darf, 
entweder die Entſcheidung der Berufungskommiſſion beſtehendes 

echt verletzt oder daß das Einſchätzungsverfahren weſentliche Mängel 

gufzuweiſen habe. Uebrigens hat der Beſchwerdeführer im Falle der 
iu weifung die Koſten des Verfahrens vor dem Oberverwaltungsgericht 

ragen. 8 

—r (Reviſion.) Die Herberge der vereinigten Innungen in der 
duamacherſteaße Kate re von Herrn Kreisphyſikus Dr. Wodtke 
Naber polizeilicher Aſſiſtenz einer Reviſton unterzogen, die ſich auf alle 


Manne und Einrichtungen erſtreckte. Herr Dr. Wodtke fand keinerlei 


ngel vor und konnte dem Herbergswirth, Bäckermeiſter Marquardt ſeine 


Seine Geſchwiſter ſahen noch, wie es trank, dann ſich 
niederwarf und auf dem Fußboden weiterrollte. 


größte Zufriedenheit über die gute und ſaubere Inſtandhaltung der Her⸗ 
berge ausſprechen, die er als Muſterwirthſchaft bezeichnete. 

—r (Die Bäckerin nung) hielt am Mittwoch Nachmittag in 
der Herberge der vereinigten Innungen ihr Frühjahrsquartal ab. In 
die Innung aufgenommen wurden vier Meiſter, welche Herr Obermeiſter 
Kolinski mit einer Anſprache begrüßte. Außerdem wurde ein Lehrling 
zum Geſellen freigeſprochen und zehn Lehrlinge wurden eingeſchrieben. 
Nach Beendigung der Sitzung fand ein Abendeſſen ſtatt. 

— (Volksgartentheater.) Zum Benefiz für Frau Direktor 
Johanna Huvart fand geſtern die Aufführung des alten L'Arronge'ſchen 
Luſtſpiels „Doktor Klaus“ ſtatt, das trotz ſeines Alters noch immer ein 
beliebtes, gern geſehenes Bühnenrepertoirſtück iſt. Herr Theaterdirektor 
Emil Huvart wirkte in der Vorſtellung als Träger der Titelrolle mit 
und es muß ſeinem Dr. Klaus nachgerühmt werden, daß er ein ſorg⸗ 
fältig gezeichneter Charakter mit individuellem Gepräge war. Auch die 
Benefiziantin gab als Frau Doktor eine bedeutende ſchauſpieleriſche 
Leiſtung. Applaus wurde Beiden in reichlichſtem Maße geſpendet. Die 
übrigen Rollen waren gleichfalls in beſten Händen, nur für die der 
Emma Klaus wäre eine andere Beſetzung zu wünſchen geweſen, da der 
Sprachfehler der geſtrigen Darſtellerin doch einigermaßen ftörend wirkte. 
Eine Figur von feinem Humor bot Herr Speistrup als Lubowski. Wie 
die ganze Inſcenirung des Stückes verdiente auch wieder der Reichthum 
der Garderoben alle Anerkennung, wenn letzterer geſtern auch weniger wie 
in den vorangegangenen Vorſtellungen hervortrat. Die Muſik fiel geſtern 
abermals aus und der Schluß der Vorſtellung verzögerte ſich durch die 
lange Dauer der Pauſen bis ½12 Uhr. Was den Beſuch anlangt, ſo 
wies er gegen die letzten Abende eine geringe Beſſerung auf. — Heute 
Abend gelangt zum Benefiz für Frl. Zdenka⸗Korab „Donna Juanita“ 
zur Aufführung, die befte Suppé'ſche Operette, welche für Thorn noch 
Novität iſt, was der heutigen Vorſtellung wohl zur beſten Empfehlung 
dienen dürfte. Morgen, Sonnabend bleibt das Theater geſchloſſen und 
Sonntag wird als unwiderruflich letzte Vorſtellung die melodienreiche 
Operette „Die Glocken von Corneville“ gegeben. 

— (Cirkus.) In nächſter Zeit beabſichtigt der Cirkus E. Blumen⸗ 
feld Wwe., welcher gegenwärtig in Poſen Vorſtellungen giebt, hier ein⸗ 
zutreffen. Das vorzügliche Pferdematerial und die Leiſtungen des 
Künſtlerperſonals werden von den Poſener Tageblättern gelobt. 

—r (Wiederhergeſtellt). Die in voriger Woche in der 
Brückenſtraße überfahrene Tochter des Uhrmachermeiſters Herrn K. hat 
ſich von dem Unfall bereits vollſtändig erholt und kann ſchon wieder die 
Schule beſuchen. 

—ı (Waldbrand.) In Barbarken gerieth am Sonntag Nach⸗ 
mittag in einer Schonung trockenes Gras in Brand, wahrſcheinlich in⸗ 
folge Unvorſichtigkeit beim Wegwerfen eines brennenden Streichholzes. 
Durch ſchnelle Löſchung des Feuers konnte daſſelbe auf die Fläche von 
zwei Quadratmetern beſchränkt werden. Die Waldbrände nehmen in 
unſerer Gegend in bedenklicher Weiſe zu. Beobachte jeder Ausflügler 
und Touriſt beim Aufenthalt im Walde die größte Vorſicht im Umgang 
mit feuergefährlichen Gegenſtänden! 

— um Steinauer Morde.) Ueber den zwiſchen Steinau 
und Tauer verübten Mord erfahren wir folgendes: Der Ermordete iſt 
der ca. 60 Jahre alte Altſitzer Bremer aus Steinau, welcher am Sonntag 
Nachmittag bei ſeinem in der Nähe wohnenden Sohne zum Beſuch ge⸗ 
weſen war. Auf dem Heimwege iſt er überfallen worden und mit 
Meſſerſtichen in Kopf, Hals und Bruſt derart verletzt worden, daß der 
Tod nach kurzer Zeit eingetreten ſein muß. Der zerriſſene Zuſtand der 

»Kleider läßt erkennen, daß der Ermordete den Mörder abzuwehren ge⸗ 
ſucht hat. Geſtern hatte ſich von hier eine Gerichtskommiſſion an den 
Thatort begeben. Wie wir hören, lenkt ſich der Verdacht der Thäterſchaft 
auf einen Arbeiter in Steinau, welcher mit der Ehefrau des Ermordeten 
in wilder Ehe lebt. 8 

— (Die Maul⸗ und Klau enſeuche) auf dem Gute Wibſch iſt 
erloſchen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein 5⸗Markſchein am Rathhauſe und ein Porte⸗ 
monnaie mit geringem Inhalte ſowie eine ſchwarze Mädchenſchürze. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,04 Meter über Null. 
— Angekommen ſind die Dampfer „Brahe“ mit einem Schleppkahn und 
Stückgütern und „Thorn“ mit fünf Schleppkähnen und Stückgütern, 
beide aus Danzig. Ferner ſind fünf Traften Rundholz von der Drewenz 
hier eingetroffen. Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit vier 
Schleppkähnen nach Polen. 

chweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 

port von 137 Schweinen hier ein. 


—— —— — en 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Mannigfaltiges. 

(Verſchenkt) werden ſoll die geſammte Auflage von 
Francis Stahls Werk „Die letzten Gothen.“ Der Drucker, 
Buchdrudereibefiger Lehmann in Berlin, Münzſtr. 30, hat für 
die Herſtellung des Werkes kein Geld erhalten und daher die 
ganze Auflage zurückbehalten. Da nun nach richterlicher Anficht 
der Drucker nicht berechtigt iſt, das geiſtige Eigenthum anderer 
zu verkaufen, wohl aber das Buch verſchenken kann, will er, um 
die Auflage los zu werden, den letzteren Weg einſchlagen. 

(Das Hoffmann⸗ Denkmal) auf Helgoland wurde 
bekanntlich während des großen Februarſturmes ſo arg beſchä⸗ 
digt, daß die Büſte geborgen werden mußte. Wie es jetzt heißt, 
iſt als neuer Denkmalsplatz die Südſpitze des Oberlandes in 
Vorſchlag gebracht worden. 

(Einer der größten Roſenbäume Deutſch⸗ 
lands) befindet ſich in einer Gärtnerei zu Freiburg i. B. 
Dieſes Prachtexemplar iſt 12¼ Jahre alt, nimmt einen Flächen⸗ 
raum von 74 Quadratmetern ein und iſt gegenwärtig trotz der 
frühen Jahreszeit mit etwa 10000 Knoſpen bedeckt. 

(Streikausſchreitungen.) Auf zwei Ziegelwerken 
der Baumaterialten⸗Geſellſchaft „Union“ in der Nähe von Brunn 
und Lieſing (Nieder⸗Oeſterreich) ſtreiken ſeit vorgeſtern 1500 bis 
2000 Arbeiter. Dieſe begingen mehrfach Ausſchreitungen, hielten 
mit Ziegeln beladene Fuhrwerke an, luden die Ziegel ab und 
ſtürzten die Wagen um. Zwei Schwadronen Cavallerie find zur 
Wiederherſtellung der Ruhe hier eingetroffen. 

ECC. VPP 
Eingeſandt. 

Aus Ihrer vorgeſtrigen Notiz über eine aufregende Szene im hieſi⸗ 
gen Schlachthauſe iſt zu entnehmen, daß die hier für große Thiere an⸗ 
gewandte Art der Tödtung mit vorangehender Betäubung nicht die beſte 
iſt. In größeren Schlachthäuſern wird meines Wiſſens ein ganz ein⸗ 
faches und ſicheres Tödtungsverfahren angewandt; man tödtet nämlich 
einen Ochſen, indem man mit einem kleinen dolchartigen Meſſer, das 
durch leichten Schlag in den Nacken getrieben wird, die Genickmuskeln 
durchſchneidet, was den augenblicklichen Tod zur Folge hat. Ließe ſich 
dieſes Verfahren nicht auch hier einführen? L. 


Briefkaſten. 
Herrn K., G. Wir hatten ſchon von anderer Seite einen Bericht 
erhalten. 4 | 

Neueſte Nachrichten. 

Abbazia, 13. April. Se. Majeſtät der Kaiſer reiſte, von 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, dem Herzog Ernſt Günther und 

| den Spitzen der Behörden zum Bahnhof von Mattuglie beglei⸗ 
| 
1 


tet, geſtern Abend 8 Uhr nach Wien ab. Se. Majeſtät der 
Kaiſer ſprach gegenüber dem Statthalter ſeine beſondere Zu⸗ 
friedenheit über den Aufenthalt aus. 
Mattuglie waren glänzend erleuchtet. 
Breslau, 12. April. Die Stadtverordneten beſchloſſen (dem 
»Vorſchlag des Magiſtrats gemäß), für die Koſten des Mitte Juni 


Abbazia, Volosca und 


4 
* 
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dort ſtattfindenden achten allgemeinen Turnfeſtes ſeitens der 
Stadt Breslau eine Gewähr bis zu 25 000 Mark zu über⸗ 
nehmen, falls die Einnahmen des Feſtes die Koſten nicht decken 
ſollten. 

Budapeſt, 12. April. Das Abgeordnetenhaus hat heute 
die Regierungevorlage betr. die obligatoriſche Civilehe mit 217 
gegen 106 Stimmen angenommen. Bei der Abſtimmung eines 
Vertrauensvotums für den Juſtizminiſter ſtimmten 214 Abgeord⸗ 
nete dafür und 102 dagegen. 

Haag, 12. April. Das endgiltige Ergebniß der Wahlen 
zur zweiten Kammer iſt folgendes: Gewählt ſind 32 Anhänger 
und 38 Gegner des Takſchen Wahlgeſetzentwurfs; 30 Stich⸗ 
wahlen zwiſchen 36 Anhängern und 24 Gegnern ſind nöthig. 

Valencia, 13. April. Bei den geſtrigen Ausſchreitungen 
wurden 17 Pilger verwundet, von den Angreifern vier verletzt. 
Der Biſchof von Madrid erhielt einen Dolchſtich durch die Sku⸗ 
tane, dem Erzbiſchof von Sevilla wurden die Scheiben des 
Wagens eingeſchlagen. Die Anführer warfen die Scheiben des 
biſchöflichen Palaſtes mit Steinen ein. 

Liſſabon, 12. April. Die portugieſiſchen Schiffe „Mindello“ 
und „Albuquerque“, mit den braſilianiſchen Inſurgenten an Bord, 
befinden ſich augenblicklich in Maldonodo in Uruguay. 

Newyork, 12. April. Die Unruhen haben ſich auf mehrere 
Orte des Kohlendiſtriktes von Pennylvanien erweitert. Die un⸗ 
gariſchen Frauen vertrieben die Arbeiter des Etabliſſements De⸗ 
mont mit Stöcken und Steinen. 

Chicago, 12. April. Mehrere Fabrikbeſitzer haben be⸗ 
ſchloſſen, ihre Fabriken zu ſchließen, weil die Arbeiter ſich weigern, 
ihre Beziehungen zu den berufsmäßigen Agitatoren aufzugeben. 
10 000 Arbeiter feiern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
„„ hun Mi hend —— —. I 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
113. April 12. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 

. Auffiihe Banknoten p. Kaſſa 219—35 219-35 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—45 218-35 
Preußiſche 3 % Konſolis . 1 88-75] 88-20 
Preußiſche 3½ % Konſols 101-90 101-90 
Preußiſche 4 % Konſolss 108— 1107-80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . 66-80 66—90 
2 e Liquidationspfandbriefe 64—50 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—75 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 189 —10 1189 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—55 | 163—55 

Weizen gelber: Mai. 143— 142—50 
eptember . 275 1475014675 
loko in Newyork 64 64 / 
Teen loko 122— 121— 
. 124—75 124 —25 
zu 2 BAR 126—75 | 126—25 
eptember . . 129—75 1129-235 
Rüböl: April⸗Mai 43—60 | 43--70 
Oktober 44—40 44—70 
Spiritus: 
50er lofo . — 50—10 
‚70er lofo . 3 30—30 30-40 
n 35—101 35—10 
September 36—90 36-90 


Diskont 3 pl., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


vom Freitag den 13. April. 


niedr. Ihöchſter niedr.höchſter 
Benennung Preis. Benennung ri 
4212 
Weizen . . 100 Kilo] 1250 13 50 ee 1 Kilo] — 
Roggen „ 105011 00 Eßbutter. Al 1 
Gerſte . 75 1400 1450 Eier Schock] 1/60 
afer . 13/00 ] 14 00 Krebſe ——-1— | 
troh(Richt-) „ 600 — — Aale. 1 Kilo] 1160] — I 
Me 500 700 Breſſen . „ — 501 — 60 
rbſen „„ 1400 18 00 Schleie 7 1001 1120 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140| 150 Hechte? HN, 1190 | — I— 
Weizenmehl. „ 68013 60[Karauſchen . „ 100 1020 
Roggenmehl. „ 5180| 9 20 Barſche .| „ 80 100 
Brot. 2 ½ Kl. ——— 50 Zander „ 1020 140 
Rindfleiſch f Karpfen „, — 1 — — 
v. d. Keule . 1 Kilo) — 90] 1 00 Barbinen „ —601— — 
Bauchfleiſch „ 80 — —Weißfiſche —401— — 
Kalbfleiſch 177 60 10% Milch.. Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 110 Petroleum . | „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1160 | —— Spiritus. „ — 1 110 
Schmalz .| u 1160 at —1— 


Der Wochenmarkt war 


Sonnenaufgang: 
Sonnenuntergang: 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Pfarrhausbau in Stendfitz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher 1% 0 75 re 1 
Vorm. 11! r: Militärgottesdienſt. Herr Diviſions 
Nachm. kein Gottesdienſt. 8 iſtonspfarrer Keller. 
Evangeliſchelutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Borm. 10 libr Gottes 8 
orm. r: Gottesdienſt. Herr i 
Nachher Beichte und a Prediger Pfefferkorn. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienst. Herr Marrer Endemann. 
Vorm. 8 Uhr: 


— Kollekte für den 


Bethaus zu Neſſau: 
Gottesdienſt, dann Beichte und Abendmahl. 


(Mit der goldenen Medaille) ii jun 
\ l Ä 0 prämürt wurden jüngſt 
En au Medizinalweine der altrenommirten Ungorwein e en 
5 Ai Erdö-Bönye d. Tokay und Berlin N-W., auf der unter dem 
rotektorate des Prinzen Friedrich von Hohenzollern ſtehenden Inter⸗ 
nationalen Nahrungsmittel- und Gewerbes p. p. Ausſtellung in Coitbus. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 


gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a/ u. 


rn. 


N 
Landwehr- 9 W 


Bekanntmachung. 


Der Porſtand des Gewerbevereins 
zu Graudenz plant für das Jahr 1895 


Die Beerdigung des verfiorbenen Ka- eine Propinzial-Gewerbeausſtellung 


meraden Premier⸗Lieutenant der Landwehr 
Reichel findet Sonnabend den 14 


in Graudenz. 
Wir erſuchen diejenigen Gewerbtreibenden 


d. M. nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ unſeres Bezirks, welche geneigt find, dieſe 


hauſe Brückenſtraße 8 aus ſtatt. 
Der erſte Vorſitzende: 
Landgerichtsrath Schultz. gz 


Qunkſuagung. 
Für die überaus große und 
Bu Theilnahme bei dem Ber: 
ufte und Begräbniß meiner un⸗ 


vergeßlichen Frau, unſerer guten 
Mutter ſagen wir Allen, insbeſon⸗ 
dere Herrn Prediger Pfefferkorn 
für ſeine troſtreichen Worte, unſeren 
herzlichſten Dank. 

E. de Sombre 
und Kinder. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
das Rohrnetz der Waſſerleitung von Montag 
den 16. d. M. morgens 8 Uhr bis Dienſtag 
den 17. d. M. morgens 8 Uhr geſpült 
wird, und der Druck infolgedeſſen während 
dieſer Zeit bedeutend abnehmen wird. 

Thorn den 11. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die auf Grund des § 74 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 aufgeſtellte 
Gemeindeſteuerliſte für das Steuerjahr 1. 
April 1894/95 bezüglich derjenigen Perſonen, 
welche ein Einkommen von nicht mehr 
als 900 Mark jährlich haben, wird in 
der Zeit vom = 
14. bis einſchl. 27. April 1894 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags in unſerer 
Kämmerei ⸗Nebenkaſſe zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den be⸗ 
treffenden Steuerpflichtigen innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ablauf 
der Auslegungsfriſt, d. i. bis einſchließlich 
25. Mai d. J. die Berufung an den 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion, Herrn Landrath 
Krahmer hierſelbſt zu. 

Thorn den 12. April 1894. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 925 die Firma Marcus 
Gradstein in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Marcus 
Gradstein zu Czenſtochau einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 4. April 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Bess ten 17. d. M. 


nachmittags 2 Uhr am Fort Mord (II), 
” 3 „ " ” Scharnhorſt all). 
Garnifonverwaltung Thorn. 


* — KT % * 1 
Die Fleiſchlieferung 
für das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 iſt für die 
Zeit er. Mai bis einſchl. 31. Juli d. J. 
zu vergeben. 

Offerten find bis zum 19. d. Mts. bei 
der 6. Kompagnie im Hangar öſtlich des 
Brückenkopfs abzugeben. 

Thorn den 12. April 1894. 

Die Meuagekommiſſion. 


Meine Wohnung deen u. 


J. Kueskowski, Töpfermeiſter. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis 12. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Mieczyslaw, S. des Eigenthümers 
Peter Salewski⸗Schönwalde. 2. Maria, T. 
des Schuhmachers Joſef Zenger. 3. Agnes 
Maria, T. des Gärtners Franz Witkowski. 
4. Boleslaw, S. des Arbeiters Paul Busz⸗ 
kowski⸗ Schönwalde. 5. Martha, T. des 
Arbeiters Joſef Sadezki. 6. Court, S. des 
Oberfeuerwerkers Karl Bremer. 7. Maria, 
T. des Kutſchers Franz Olſchewski. 8. 
Bronislaw, S. des Zimmergeſellen Thomas 
Wisniewski. 

b. als geſtorben: 

1. Wittwer Eigenthümer Simon Olkie⸗ 
Di 52 . 2. Wilhelm Heinrich, Fort II, 
9 M. 3. Wladyslaw Zawadzki⸗Schönwalde, 
1¼ J. 4. Antonie Stangridi, 4 M. 5. 
Bertha Felmett, 1 J. 6. Landarme 
Guſtav Lange, 84 J. 7. Gutsverwalter 
Reinhold Schultz, 64 J. 8. Wittwe Ma⸗ 
rianna Kruszynska⸗Rubinkowo, 68 J. 9. 
Sofia Soboeinski, 4 M. 10. Frau Bau- 
unternehmer Lydia Röſeler geb. Trebandt, 
34 J. 11. Robert Freder, 2 M. 12. Hein⸗ 
rich Freder, 2 M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Schulz⸗Rudak mit Hedwig 
Bartel⸗Schönwalde. 2. Schiffsgehilfe Emil 
Koch mit Auguſte Jahnke. 

d. ehelich find verbunden: d 

1. Pantoffelmacher Ferdinand Braun mit 
Maria Bommert. 2. Fleiſchermeiſter Robert 
Mickſch mit Louiſe Burchardt. 3. Gaſthof⸗ 
beſitzer Adolf Naujak⸗ Schönwalde mit Jo⸗ 
hanne Gramatke⸗Schönwalde. 


Ausſtellung zu beſchicken, ſich in die in 
unſerem Bureau, Culmerſtraße Nr. 14 
1 Treppe, ausliegenden Liſten bis ſpäteſtens 
30. d. M. einzuzeichnen. 
Thorn den 12. April 1894. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


Konfirmanden ⸗Alnkerricht 


der Militärgemeinde beginnt Montag 
den 16. d. M. 8 
Keller, Diviſionspfarrer. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Neustädt. Markt Mr. 22 


neben der Kgl. Kommandantur. 


Prakt. Arzt Dr. Kunz, 


Spezialarzt 
für Augen⸗ und Ohrenkranke. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 


Künſtliche Gebiſſe. 


Dr. med. Hope 
homöopathischer Arzt 
in Magdeburg. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
4 RE RE ET 

und wollene Jachen werden 
% den Sommer über unter Garantie 

zur Aufbewahrung Bug 

Vreiteſtraße 5. 

Größere Poſten 
Magnum Bonum, 
zu Speifefartoffeln geeignet, auch zur 

5 

Duresco-Pappe, 

eſetzlich geſchützt, ſtaatlich konzeſſionirt, hat 
fich vermöge ihrer großen Vorzüge überall 
bewährt und findet in immer weiteren 
Kreiſen Beachtung und Anerkennung. Es 
in Thorn, Eliſabethſtr. 10 den Allein⸗ 
verkauf für Thorn und Umgegend erworben 
hat und ſtets Material auf Lager hält. 

Dachpappenfabrik 

von J. Steindler & Co., 
Kas s Dekorationsmaler „cage 
nikusſtr. 23 I nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 
Holzverkauf! 

Im Weißhofer Walde werden 
7 75 7 
„ Knüppel l., 
„ Stubben, 
„ Strauch 
preiswerth verkauft. 


angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Saat, verkauft 5 u 
Dom. Seyde bei Leibitsch. 
dürfte daher allen Intereſſenten angenehm 
fein, daß Herr Adolph Granowski 
Altona- Ottensen. 
Otto Jaeschke 
Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
täglich durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben l., 
L. Gasiorowski 
75 


erfolg. Tangjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. 


Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 
Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
. Seſſeln und Spiegel, ein 
ild. 


N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


nn 22 
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Ile 
* Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, Ie 
daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft eine 7 
x ineral⸗Waſſer⸗Fabrik 5 
95 Mineral⸗Waſſer⸗Fabri 88 
errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu unter⸗ Ji 
ſtützen und werde bemüht fein, nur gute mouſſirende Waſſer und Limonaden 7 
NZ zu den billigſten Preiſen abzugeben. NL 
SS Hochachtungs voll 1 
9 E. Stein, V 
N Coppernikusstrasse 41, vis-a-vis der Gasanstalt. % 
IN 
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Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


5 empfiehlt ihr Lager 3 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


wovon 5019 Aktien mit 
Reſervefonds ult. 1893. 


Geſammtgarantie-Kapital . 
Die Union verſichert 


Nabatt gewährt. 


Veſandere Erleichterungen werden für kleine Versicherungen bewilligt, namentlich 


für Sammelpolizen. 


Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der 
Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 
Zur Annahme von Anträgen und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft 


empfiehlt ſich die Agentur Thorn 


Meine Wohnung 


befindet ſich Schillerſtr. Ar. 14, 1 Fr. 
nach vorn. 


Hulda Hoppe, Friſeuſe. 
4— 500 Kubikmeter 


geſchlagene Pfaſterſteine, 
Kopf mindeſtens 15 cm, Höhe 16 cm, Lie⸗ 
ferung Mai, Juni, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten entweder franko Strecke 
Althauſen, oder franko Weichſelufer Alt⸗ 
hauſen, oder franko Bahnhof Culm unter 
Preisforderung werden erbeten. 


Domäne Althauſen bei Culm. 


vr. 
5 Pf. 
Soda per Pfd. 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf. 


Nurtoffeluehl fin. io. e 
Ia Strahlenſtärke 5 27 W be 
Borax Hu 18. 99 a in Kryſtallen 
ff. Ultramarin-Waſchblau 22 d 
Bleichſoda, Seifenpulver, 
Waſch⸗Kryſtall, Salmiakgeiſt, 
Terpeutin⸗Oel, Gall⸗Seife, 


Quillaga⸗Rinde, Seife⸗Wurzel 
n beſten Qualitäten zu Vorzugs⸗Preiſen. 


Drogen-Handlung Rocker. 
Molken 


zum Waſchen von Wollſtoffen. Die 
Farben werden nicht angegriffen. 


olken 
zum Waſchen des Geſichts und der Hände, 
bewirken eine geſunde und zarte Haut. 
Beſtes Mittel f. Augen: u. Ausſchlag⸗Leidende. 
Molken 
werden zum Waſchen ohne Zuſatz rein 
gebraucht. Stets friſch pro Liter 2 Pf. in 
der Molkereiniederlage H. Weier. 


arten, = 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeister, 
Strobandſtraße 17. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lälienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Zum Mahl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von d jährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


„Die Union“, 
Allgemeine Deutſche Hagel Verſihernugs-Heſelſcht 


n Weimar. 
Gegründet im Jahre 1853 
mit einem Grundkapitale von 9 


Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. 
billig und feſt, jo daß eine Nachzahlung auf dieſelben niemals ſtattfinden kann. 
Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Bramien- 


Robert Goewe, Breiteſtr. 19 J. 


per Pfd. 14 Pf., bei 5 


Millionen Mark, 
Mark 7,528,500 begeben ſind. 

„ 3,139,195 alſo derzeitiges 
5 Mark 10,667,695. 

Die Prämien ſind 


Bildereiurahmungen 
ſowie ſümmtliche Glajerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau- und Kunftglajerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


zu verpachten. Woh⸗ 


Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Specialität 2 
Cheviots_ u. Kammgarne 


versendet direet an die 
Privatkundschaft 
reichhaltige Mustor- 
Collection der im 
Tragen bewihr- 


ö Stoffe wird 10. U 
ara 06: ten Fabrikate, 
leistet. 
ö Anerkannt 
billigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


7 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
Br ausgeführt bei ; 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 
Mtaurereimer ſtets vorräthig. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine Be⸗ 
rufsſtörung, unter Garantie. e Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 
Man adreſſire: „Privat⸗Anſtalt Villa 
Chriſtina bei Säckingen, Baden.“ 

E. f. m. Zim. m. Burſcheng. 3. v. Bache 13. 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Sonntag den 15. April 1894: 
Turnfahrt nach Schulitz. 
Bahnfahrt bis Weichſelthal. Abfahrt II 
vorm. Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Verband deutscher Handllungs- 
gehilfen Leipzig. 
(Kreis verein Thorn.) 


nachmittags 4 Uhr in meinem Lokale ſtatt. 
Im Auftrage: 
Eduard Kohnert, 2. Verfrauensmann. 


Theater im Volksgarten. 
Heute: Benefiz Frl. Korab. 


Operetten⸗Novität: . 


2 Donna Juanitta. 2 
Sonnabend geſchloſſen. 
Sonntag letzte Vorſtellung BE 

Große Operette: 
Die Glocken von Corneville. 
Schüler: und Militärbillets an der Kaffe 
nur 40 Pf. 


Volksgurten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


Hildebrands Restaurant. 


Morgen Jonntag den 15. April: 


Familienkränzchen 
Militär n e 1550 Mae Zutritt. 
M. Nicolai. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


O gel. Off. u. D. E. d. d. Exped. d. Ztg. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Kleines hölz. Stallgebäude 


(faſt neu) zum Abbruch verkauft billig 
reyer, Mocker, Schützſtr. 4. 


Ordenflien RE Zaufburchen 


die Gasauſtalt. 


Wichtig 


Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 

Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


III -Tinte, = 


PPP. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer it ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
1 frdl. möbl. Zim. m. od. o. Burfchengelaß 
1 zu verm. Hohe: und Strobandſtr.-Ccke 11, 
2 herrſchaftl. Wohn. m. Vurſchengel, und 
Pferdeſt. z. v. Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke. 
Mo. Zimmer zu vermiethen Kl.⸗Mocker. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Zwei mittlere en 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
iſt die 1. Etage 
Gerechteſtr. 33 per ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 


“Pferdeſtälle 
von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
Bei Carl Schütze Strobandſtr. 14, 2 Tr., 
"it eine Stube nebſt Kabinet und Zu⸗ 
behör von gleich, auch v. 1. Juli zu verm. 


Lu D en nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. B. Sohulz. 


18 
Donnerſtag 


—ͤ— 


ER El N a eg 


5 7 
12 14 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


Druck und Verlag nan C. Dombrowski in Thorn. 
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